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Be, für Tugend, Freiheit, Wahrbeit, Reit. 
Freudig gab ſein reines, edles Leben, 

a Deſſen Ruhm im Liede zu erheben 

Sit ein Ruhm fuͤr jegliches Geſchlecht. 


Aber Dir, dem Heldenk önig, reicht 8 
Ihren ſchoͤnſten Kranz die Weltgeſchichte; 

Bluͤhte je ein ſchoͤn' rer im Gedichte, 8 

Wenn 5 auch Homeros Lede gleicht? 5 


Darum wege, Du mein Saitenſpiel, 
Wag' es nicht des Hohen Lob zu ſingen; 
Aber hin im Geiſt will ich mich ſchwingen, 

8 zur Staͤtte, wo der 8 fiel! 


und 89 mög“ ein feendiher Entſchluß 
Dann empor aus tiefer Seele ſteigen, 
Ihm an Lieb' und Muth und Kraft zu gleichen, 
Wenn im Kampf beſchirmet werden muß 


Jenes Gut, das ſterbend er errang, 
Glaubensfreiheit und das Licht der 
5 8 Wahrheit, 
Wie es ſtrahlt in himmliſch reiner Klarheit, 

Wie es gus der Weisheit Urquell drang. 


So nur ehrt auch, wem das Gluͤck verſagt, 
Das die Muſen den Geweihten boten, 
Ihrer wuͤrdig die erhab'nen Todten, 

Um die jede Zeit voll Wehmuth klagt. 


Guſtav Adolph ſei das Looſungswort, 
Wenn es gilt im heißen Streit zu ſtehen! 
Moͤge nie ſein Stern uns untergehen! 

Leucht' er heilverkuͤndend fort und fort! 


Glaube ſtärker als Liebe. 


* 
Erzählung aus der Zeit des e e 
Krieges. 
(Fortſetzung.) 


„Du haſt mich erkannt mein gutes Weib, — 
unterbrach der Maler die, Beiden gleich qualvolle 
Stille. — „Ich bin Proteſtant! — Kann Dich 
das von mir trennen? O, ich weiß es meine 
Magdalis, um meinetwillen verließeſt Du Bas 
ter und Mutter und Dein Heimathland, und 
das hat mich oft an die ſchoͤnen Worte der Ruth 
erinnert: wo Du hingeheſt da gehe ich auch hin, 


wo Du bleibeſt da bleibe ich auch, Dein Volk iſt 


Y 


mein Volk und Dein Gott iſt mein Gott! — 


Magdalis! kann der Glaube Dich von mit 


trennen, wenn dle a Dh mlt mir gehen 
hieß? Immerhin! behg Deinen Glauben, nur 
laß mir Deine Diebe, dene Liebe iſt ja Glaube. 
Nimmſt Du mir aber jene: ja dann ſtehe ich ver⸗ 

laffen da, und mit Dir unſer Knabe, der es einſt 
nicht, wiſſen wird, ob er den Vater oder die 
Mutter lieben ſoll! — Sieh Magdalis“ fuhr 
der Maler, nachdem er die Antwort ſeines Wei⸗ 
bes vergebens erwartet hatte, fort, indem er ſie 
nach der Wiege feines Kindes führte, — „ſieh 
unſern Gotthold! er ſchlaͤft ſo ſauft, denn er 
weiß nicht was uns betruͤbt; — entferne ihn. 
nicht dem Vaterherzen, laſſe ihn dem Lande ganz 
angehoͤren, wo er geboren wurde und wende ihn 
nicht der Lehre zu, dle ſich von der goͤttlichen ab⸗ 
wendet, weil menſchlicher Wahn ſie erfand. — 
Willſt Du mir das verſprechen, meine Mag da⸗ 
lis?“ — fragte nun der Maler, indem er feinen 
Arm um ihren Nacken legte und ſie erwartungs⸗ 
voll anſah, — willſt Du das?“ — 

„Er hat unter meinem Herzen gelegen, ver⸗ 
ſetzte die Gefragte, wenn gleich mit leiſem doch 
entſchloſſenem Ton — und die erſte Nahrung er⸗ 
hielt er aus meiner Bruſt!““ — 

Und die Bedeutung dieſer Worte verſtehend 
neigte der Maler ſich mit dem ganzen Schmerz, 
den fie in feiner Bruſt hervorgerufen hatten, uͤber 
den Knaben hin. — Da aber, gleichſam als 
wolle es das bedrängte Vaterherz an das. feine 
legen, hob das erwachte a feine Arme laͤ⸗ 
chelnd empor. 

„Magdalis! uo ſieh!““ — rief der erfreute 
Vater aus, indem er ſeinen Knaben von dem 
Lager aufhob und ihn der Gattin in den Arm 
legte, die, truͤben Blickes in das Abendroth hin⸗ 
einſtarkte — „wie er ſo freundlich lacht! — Und 
dort druͤben blickt der ſchoͤne Abendſtern auf uns 
herab, waͤhrend das Geſtirn des Tages einem 
andern Welttheil den Morgengruß bringt. — 
Magdalis, laß dieſen Knaben das feſte Band 
ſein, das uns bis . Abend ee Lebens 
vereint!“ - f 


* 


a 


dagdalis nahm 


So bat der Miles, 


Den Knaben und Sänger Gene ſchweigend 


uͤber ihn. 

Der gepreßt Bruſt fan Ruhe ge⸗ 
bietend, wendete der Maler ſich bei dem Schwei⸗ 
gen ſeines Weibes langſam hinweg; dann trat 
er vor die Staffelei hin gedaukenvoll noch eln⸗ 
mal ſein Werk betrachtend, bevor die hereiubre⸗ 
chende Dämmerung es verhuͤlle. 

Tiefe Stille herrſchte in dem Gemach; der 
Abend nahte ſich mit ſchnellen Schritten, und 
hinter dem Getaͤfel der Wand plickte der Todten⸗ 
wurm. — Da kuarrte die Thuͤre des Hauſes, 
bald darauf klirrte es die Stiegen heran, und. 
nach den nur zu ſehr bekannten Tritten mit ver⸗ 
haltenem Athem lauſchend, und den Blick in 
grauenvoller Ahnung feſt auf die Thuͤre gerichtet, 
blieb der Maler in banger e regungslos 
vor dem Gemälde ſtehen. — f 

Naͤher und näher kam es; jetzt wurde ble 
Thuͤre geoͤffnet, und herein trat eine, in einen 


faltenreichen blutrothen Mantel gehüllte Geſtalt. 


Fluͤchtig grüßend trat der Unbekannte mit 
ſtolzer Zuverſicht auf den Maler zu, der, unfaͤ⸗ 
hig ihm entgegenzutreten, ſeinen Gruß nur mie 
Anſtrengung erwiederte. 

„Im Dom zu e maltet a 
dem er den Blick auf das, vom Abendſcheln kärg⸗ 
lich beleuchtete Gemaͤlde warf; dann ging er auf 
die bebende Magdalis zu, die bei den Worten 
des Fremdlings ahnend vom Stuhl aufgeſprun⸗ 
gen, aber in demſelben Augenblick, als ſie ihn er⸗ 
kannt hatte, wieder darauf zurückgeſunken war. 
Mit der Anſtrengung ihrer letzten Kraft hielt fie 
den ſchlafenden Knaben in den zitternden Armen. 

Und feſt richtete der gefuͤrchtete Unbekannte 
den finſtern Blick auf die Bebende. — 

„Iſt das Euer Kind?“ — fragte er endlich, 
die fuͤrchterliche Stille unterbrechend, mit for⸗ 
ſchender Stimme, indem er die Hand auf dle 
Stirn des Knaben legte. 
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92 Und bevor noch die Gefragte zu antworten 
vermogte, ſtuͤrzte der Maler, von Grauen erfaßt, 


auf den Gefuͤrchteten zu; und ſeine Hand von 


der Stirn des Kindes gewaltſam zuruͤck reißend, 
rlef er mit Entſetzen aus: „Faßt mir den Kna⸗ 
Nen. nicht an, denn Euer Beruͤhren bringt Tod!“ 
Ein widerliches ‚Lächeln flog über das Geſicht 
des Fremden, der, während. der Maler das Kind 
mit emſiger Beſorgniß aus dem Arm der Mutter 
nahm und es nach der Wiege trug, ein zuſam⸗ 
mengelegtes Papier in Was date Schoß fallen 
ließ. 
„Ich Base 170 Ge von Euern Eltern, 
— nahm der Unbekannte nach kurzem Schweigen 
das Wort. — „Sie wird Euch erfreuen; Ihr 
ſeht leidend aus, kaͤmpft vielleicht mit Sorge und 
Kummer, und werdet das hier wohl nicht wie⸗ 
dergefunden haben, was ihr daheim von Euch 
warft. — Doch Eure Eltern ſind zum Vergeben 
bereit, nur,“ — ſetzte er mit Bedeutung hinzu, 
ſobald Ihr Euern Fehltritt bereuet, dann ...“ 
„Herr“ unterbrach der Maler den Frem⸗ 
den, der mit elſiger Hand ſo ſchonungslos an 
das Herz des geaͤngſtigten Weibes griff, — wich 
weiß nicht wer Ihr ſeld und ob eine gute oder 
boͤſe Abſicht Euch zu uns ſuͤhrt; faſt aber ſollte 
ich das letztere glauben, wenn ich Euer geſtriges 
Benehmen auf der Elbbruͤcke mit Euern Worten 
zuſammenſtelle; — doch ſtoͤrt unſern Frieden nicht 


auf ſo liebloſe Weiſe. — Was wir beduͤrfen, iſt 


nicht viel; drum wird es mir, ſo lange dieſe Hand 
noch den Piuſel zu ruͤhren vermag und in der 
gefunden Bruſt noch ein geſundes Herz ſchlaͤgt, 
auch gelingen, Weib und Kind zu ernähren. — 
Der Menſch, der Gott vertraut, und dem die 
Arbeit Lohn bringt, der iſt nicht verlaſſen!“ — 
Ohne die Rede des Malers zu erwiedern, 
wendete ſich der Unbekannte zu der weinenden 
Magdalis. — „Ich ſehe, mein Erſcheinen hat 
Euch uͤberraſcht;“ — ſagte er kalt; — „doch fürs 
Erſte nehmt dieſes Geld; Eure Eltern ſenden es 
Euch! a Ihr wehr, ſo kann ich helfen!“ — 


7 


— 


Mit dieſen Worten legte er eine Rolle auf den 
Tiſch und mit einem bedeutungsvollen Blick auf 
Magdalis verließ er das Gemach. 

In ſich gekehrt, ſtarrte der Maler nach der 
Thuͤr, durch die der grauenhafte Fremde ſich ent; 
fernt hatte; lauſchend horchte er nach feinen Trlt⸗ 
ten, und erſt/ nachdem er die Hausthuͤre hatte 
eb hoͤren, fuͤhlte er ſich erleichtert. a 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Eigene Erfahrung. 

Das ruſſiſche Volk und Reich aus dem to; 
hen, ungefuͤgten Zuſtande der fruheren Wlldheit 
hervorzuheben, iſt dem. berühmten Kalſer Peter 
dem Großen beſonders dadurch gelungen, daß er 
immer zuerſt bei ſich ſelbſt den Anfang gemacht 
und dann die an ſich ſelbſt und durch fich ſelbſt 
gemachten Erfahrungen auf ſein Volk und Reich 
angewandt und demſelben hat zu ae iaramen 
laſſen. 

Als er anhub, ſein Heer heran bilden ward 
er ſelbſt zuerſt Trommelſchläger, darauf Soldat, 
daun Unteroffizier und endlich Offizier. Auch als 
Offizier ging er, und zwar langſam und ſtufen⸗ 
weiſe, alle Grade nach einander durch. Als der 
heftige und ſehr gefaͤhrliche Krieg mit Karl, XII. 
von Schweden ausbrach, hatte Kalſer Peter es 
erſt bis zum Obriſtlieutenant gebracht. Sein Freund 
Koͤnig Auguſt von Polen ertheilte ihm aber, 
wegen feines Wohlverhaltens, die Wuͤrde eines 
Oberſten. 

Als er noch gemelner Soldat war, ſtand er, 


wenn ihn die Reihe traf, auf der Wacht, aß und 


ſchlief nicht um ein Haar beſſer als ſeine ubrigen 
Kameraden. Auch trug er die nämliche Unfform 
wie fie, und karrte wie fie Erde herbei, um 
Schanzen aufzuwerfen. Er wollte hlerbet den 


Großen feines Reſches ein Beifpiel zur Nachfolge 
aufſtellen, und zu gleicher Zeit aus der eigenen 


Erfahrung lernen, ob der Soldat auch vermoͤgend 
ſel, die von ihm geforderten Dienſte zu leiſten, 


— 


In ſpaͤteren Jahren entſtand ihm einſt ein 
Zweifel, ob der Soldat auch wohl mit dem das 
mals beſtimmten Maße von Getreide, Grüße 
und Salz auskommen koͤnne? — Er diente alſo 
einen ganzen Monat von neuem als gemeiner 
Soldat, und ließ zu feinem gewöhnlichen Unter⸗ 
halte ſich waͤhrend dieſer Zeit durchaus nicht mehr 
verabreichen als die gewoͤhnliche Soldatenportion. 
„Der Himmel ſei gelobt!“ rief er am Ende des 
Monats aus, „ich weiß nun, daß der Soldat 
mit feiner Portion auskommen kann. Da fie für 
mich hinlaͤnglich iſt, der ich wegen meines ſtarken 
Koͤrpers mehr zu meinem Unterhalte gebrauche 
als der größte Theil meiner Soldaten, jo bin ich 
jetzt uͤberzeugt, daß jeder von ihnen mit den ber 
ſtimmten Lebensmitteln auskommen kann.““ 


Die drei Cometen des Jahres 1833. 

In dieſem Jahre ſind drel Cometen ſichtbar; 
find fie etwa die Urſache der großen Trockenheit, 
wie dies im Jahre 1811 der Fall war? Der En: 
keſche Comet, deſſen Umlaufszeit um die Sonne 
bloß 3 ein halb Jahr betraͤgt, konnte bei ſeiner 
diesjährigen Erſcheinung auf der noͤrdlichen Halb⸗ 
kugel nicht bemerkt werden. Im Anfange des 
Mais ſah man ihn im Buenos Ayres. Am Iten 
Juni war er der Erde am naͤchſten (5 Millionen 
Meilen von ihr entfernt) und am Aten Mai 
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hatte er feine Sonnennaͤhe. — Der zweite Co: 
met, der ſogenannte Bielaſche, hat eine, Umlaufss 
zeit von Ungefähr 6 drei viertel Jahren und war 
den 20ſten Oetober im Sternbllde des Krebſes; 
er iſt am mitternächtlichen Himmel, aber nur mit 
Fernroͤhren, ſichtbar. Er iſt ſehr klein und er 


ſcheint als eine bloße nebelige Maſſe ohne Schweif. 


Zu Anfange des Novembers iſt er noch ſichtbar. 
Seine Sonnennaͤhe iſt zu Ende des Novembers, 


2 


und gegen Ende des Oktobers (den 23. Oktober) 


war er in der Naͤhe der Erde, wo er jedoch noch 
immer mehr als 11 Millionen teutſche Meilen 
von ihr entfernt ſtand. Am 26ſten Oktober durch⸗ 
kreuzte er die Erdbahn, auf welchem Punkte die 
Erde erſt wieder den 3oſten November eintrifft. 
Der dritte ſehr kleine Comet, ohne Kern, der 


nicht mit bloßen Augen geſehen werden konnte, 


hatte keinen Schweif und wurde den 1gten Juli 
zu Marſeille von Gambart im Sternbilde des 
Hereules entdeckt. Man hat ihn auch in Goͤt⸗ 
tingen bemerkt. Im September hatte er ſeine 
Sonnennähe und im Auguſt ſah man ihn zum 
letztenmale. 7 en 


Fabel. 
Ach, Mutter!’ hub ein junger Kater an, 
„Wie anders iſts, wer fliegen kann! 
Der Flügel war mir nie zur Laſt! “ 
Ja,“ ſprach ſie, „weil du keinen haft!” 


— 


m d ch ien 5 


Beim Herannahen der langen Abende erlaube ich mir meine Leihbibliothek, fo 


wie auch meine beiden Journalzirkel zu geneigtem Andenken dem geehrten u 
ganz ergebenſt zu empfehlen. Die Leſepreiſe i 


mir eingeſehen werden. 


ſind ſehr billig geſtellt, und koͤnnen bei 
Wilhelm Theodor Lohde, 
Bader⸗Straße No. 57. 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im November 1832. 


Am 21ſten 3 Fuß 4 Zoll. 


Am 23ſten 2 Fuß 9 Zoll. 
Am 22ſten 3 Fuß — Zoll. 5 = 5 
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